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Datum: 16. August 2011
Innovationspreis Erneuerbare Energien 2011
Am 11.08.2011 tagte die Jury zur Vergabe des Innovationspreises Erneuerbare Energien 2011 des Landkreises Potsdam-Mittelmark. Die Jury bestand aus je einem Vertreter jeder Fraktion des Ausschusses für Umwelt und Verbraucherschutz, Ordnung und Verkehr. 
Folgendes Ergebnis wurde erzielt:
· Der erste Preis, dotiert mit 800,00 €, geht an die AG „Windkraft in Schlalach“ vertreten durch Herrn Hartmut Höpfner aus der Gemeinde Mühlenfließ.

· Den zweiten Preis erhält die ZEGG „Forschungs- und Bildungszentrum“ GmbH, vertreten durch die Geschäftsführerin Frau Silke Grimm. Der Preis ist mit 500,00 € dotiert.
· Weiterhin wurden zwei dritte Preise in Höhe von 300,00 € vergeben. Ein Preis geht an das Agroindustrielle Konsortium „Demonstrationsvorhaben Grüne Bioraffinerie“, vertreten durch das Forschungsinstitut Bioaktive Polymersysteme bzw. durch die Vorsitzende des Vorstandes, Frau Prof. Birgit Kamm. Ein zweiter Preis geht an das Bewerberteam NAWARO Götz GmbH, vertreten durch den Geschäftsführer Herrn Timo Wessels und die Handwerkskammer Potsdam, vertreten durch den Hauptgeschäftsführer, Herrn Dr. Wolfgang König mit dem Projekt „Biowärme für das Ausbildungszentrum“.
Die feierliche Preisverleihung erfolgt durch den Landrat am 17.09.2011 während des Kreiserntefestes in Ziesar.
Einzelheiten zum Verfahren und zu den Bewerbern können der Anlage entnommen werden.

Anlage

Agenda-21-Preis 2011 als Innovationspreis Erneuerbare Energien und nachwachsende Rohstoffe

1. Auslobungsmodalitäten
Der Landkreis Potsdam-Mittelmark hat den Agenda-21-Preis 2011 im Zeitraum vom 30.03.2011 bis zum 30.06.2011 ausgelobt. Die Auslobungsmodalitäten wurden weitgehend beibehalten. 
2011 wird der Agenda-21-Preis für besondere Leistungen bei der Energieeinsparung, der Planung bzw. Durchführung von Maßnahmen zur Erhöhung der Energieeffizienz sowie Maßnahmen der Ablösung von fossilen Energieträgern durch erneuerbare Energieträger bzw. den Einsatz erneuerbarer Rohstoffe vergeben. Dies entspricht den Zielen der am 12.03.2009 durch den Kreistag beschlossenen Energiestrategie.

Aufgefordert waren Unternehmen, landwirtschaftliche Betriebe, Haushalte, Ingenieurbüros, Forschungs- und Bildungseinrichtungen, Kommunen, Vereine sowie Einzelpersonen, sich mit ihrem Projekt im Sinne der Agenda 21 zu bewerben. Von einem Projekt oder einer Initiative im Sinne der Lokalen Agenda 21 muss eine „nachhaltige“ oder „zukunftsfähige“ Wirkung für die Region ausgehen. Das zur Bewerbung eingereichte Projekt oder die Initiative sollte möglichst eine ökologische, ökonomische und soziale Komponente beinhalten. 

Über die Auslobung des Agenda-21-Preises als Innovationspreis Erneuerbare Energie hinaus waren auch sonstige Projekte zugelassen, die eine „nachhaltige“ oder „zukunftsfähige“ Wirkung entfalten.

Formelle Anforderungen an die Bewerbungsunterlagen waren nicht gestellt.

2. Allgemeine Ergebnisse
Hinsichtlich der eingereichten Bewerbungen sind folgende allgemeine Feststellungen zu treffen.

· Es wurden zehn Bewerbungen von elf Bewerbern eingereicht.

· Alle Bewerbungen sind fristgerecht eingegangen. Bei der Bewerbung von Herrn Peter Ehrenberg aus Rabenstein/Fläming wurden Unterlagen nachgefordert. 

Alle Bewerbungen haben Bezug zur Nutzung erneuerbarer Energien, zur Erhöhung der Energieeffizienz oder zum Einsatz nachwachsender Rohstoffe. Sie integrieren das Thema der Nutzung der natürlichen Ressourcen in ihre unternehmerische Tätigkeit oder in ihr Privatleben bzw. haben den energetischen Strukturwandel und die Ablösung fossiler Rohstoffe zum Inhalt.

Hervorzuheben ist die Resonanz des ausgelobten Preises in der Wirtschaft. Auch wenn der kreisliche Innovationspreis nicht mit nationalen und internationalen Preisen mithalten kann, so ist dieser Preis geeignet, Unternehmen kommunal einzubinden. Die sich bewerbenden Unternehmen haben auf Nachfrage betont, dass ihnen die kommunale Einbindung wichtig ist und sie sich aus diesem Grunde beworben haben. Darüber hinaus gibt es von diesen Unternehmen eine Reihe anderer Aktivitäten in der Region, so dass die Bewerbung Teil einer Gesamtstrategie darstellt. 

Die Zahl der eingegangenen Bewerbungen knüpft an die sehr gute Resonanz des Vorjahres an. 2011 liegen 10 Bewerbungen von 11 Bewerbern vor.

3. Vorstellung der einzelnen Bewerber
Nachfolgend werden die einzelnen Bewerber und Projekte vorgestellt. Die Reihenfolge entspricht dem Posteingang.

3.1 Energetische Sanierung eines Wohnhauses 

Angaben zum Bewerber
Bewerber ist Herr Frank Kette aus Havelsee.

Angaben zum Projekt
Herr Kette hat sein im August 2007 gekauftes Haus schrittweise saniert und dabei die energetische Sanierung und die Reduzierung des Wasserverbrauches immer bei seinen Maßnahmen berücksichtigt. Bausteine der Sanierung waren folgende:

· Ersatz der vorhandenen Öfen durch einen Öl-Brennwertkessel

· Installation von 6 Sonnenkollektoren sowie eines Solarspeichers

· Installation einer Fußbodenheizung

· Installation eines Holzvergasers

· 2010 Erneuerung der Fenster 

· Auffangen des anfallenden Regenwassers

Ergebnisse:

· 2009 Verbrauch von 1.000 l Heizöl und 3m³ Holz

· 2010 Verbrauch von 1.000 l Heizöl und 1 m³ Holz

· Reduzierung der Heizkosten um ca. 700 €

· Nutzung des Regenwassers für die Bewässerung

Einordnung in die Energiestrategie des Landkreises
Herr Kette ist mit seinen Sanierungsmaßnahmen auf dem richtigen Weg. Die energetische Sanierung des Wohngebäudes erhöht die Energieeffizienz des Wohngebäudes erheblich. Sicher sind dabei noch nicht alle Möglichkeiten ausgereizt. Es ist aber ein sehr guter Anfang gemacht. Herr Kette ist für das Thema Energieeffizienz sensibilisiert und wird sicher auch noch weitere Projekte umsetzen. 

3.2 Biowärme für das Ausbildungszentrum 

Angaben zum Bewerber
Bewerber sind die NAWARO Götz GmbH, vertreten durch den Geschäftsführer Herrn Timo Wessels und die Handwerkskammer Potsdam, vertreten durch den Hauptgeschäftsführer Herrn Dr. Wolfgang König.
Angaben zum Projekt
Im Sommer 2009 wurde die Idee der Errichtung einer Biogasanlage in unmittelbarer Umgebung des Ausbildungszentrums der Handwerkskammer Potsdam in Götz geboren. Der Agrarbetrieb Wessels verfügte über Erfahrungen in der Errichtung und dem Betrieb von Biogasanlagen und konnte die notwendigen Inputstoffe aus der unmittelbaren Umgebung bereit stellen. Die Handwerkskammer hat als überbetriebliches Ausbildungszentrum einen ganzjährigen Energiebedarf und mit dem Zentrum für rationelle Energieanwendung eine Einrichtung, die sich im Bereich der Aus- und Fortbildung dem Thema Energieeffizienz verschrieben hat. 

Die Fakten zum Projekt:

· August 2010 Baubeginn 

· Inbetriebnahme 6 Monate später

· Das entstehende Gas wird für den Betrieb des Blockheizkraftwerkes genutzt. 

· Die erzeugte Elektroenergie wird ins Stromnetz eingespeist.

· Inputstoffe bestehen zu 30 % aus Gülle und zu 70 % aus Silage (Mais, Gras- und Grünschnitt)

· Inputstoffe absolut: Silage von 300 ha Nutzfläche aus umliegenden landwirtschaftlichen Nutzflächen (<10 km Entfernung); 500 m³ Gülle

· Stromleistung 780 kW

· Wärmeleistung 800 kW

· Länge der Wärmetrasse 220 m 

· Gesamtkosten 3,5 Mio. €

Einordnung in die Agenda-Strategie des Landkreises
Das Konzept der Wärmeversorgung des Ausbildungszentrums setzt die Energiestrategie des Landkreises in vollem Umfang um. Das vorliegende Projekt ist als Pilotprojekt für den ländlichen Raum zu bewerten und leistet gleichzeitig einen Beitrag zur Ablösung fossiler Energieträger durch erneuerbare Energieträger.

Der Pilotcharakter drückt sich vor allen in Folgendem aus:

1. Das Projekt ist eine Kooperation der Handwerkskammer Potsdam und örtlicher Agrarbetriebe.

2. Es stärkt die beiden beteiligten örtlichen Agrarbetriebe und senkt die Energiekosten des Ausbildungszentrums in Götz.

3. Die Inputstoffe kommen überwiegend von Flächen bzw. Ställen, die weniger als 10 km von der Biogasanlage entfernt sind.

4. Die Fernwärmeleitung ist nur 220 m lang, was die Energieverluste sehr gering hält.

5. Das Kompetenzzentrum für rationelle Energieanwendung der Handwerkskammer hat die Möglichkeit, Erfahrungen mit dem Betrieb von Biogasanlagen und der Versorgung eines größeren Gewerbeobjektes zu sammeln und kann diese Erfahrungen bei der Aus- und Weiterbildung im Ausbildungszentrum nutzen.

6. Im benachbarten Gewerbegebiet befinden sich noch ungenutzte Gewerbeflächen. Hier besteht die Möglichkeit der Attraktivierung dieser Flächen durch die Bereitstellung preiswerter Wärme. Dies würde bei einer gewerblichen Ansiedlung, ähnlich wie in Feldheim, zur indirekten Schaffung weiterer Arbeitsplätze führen.

Die Handwerkskammer Potsdam hat sich bereits 2009 mit dem Praxishaus um den Innovationspreis Erneuerbare Energien und nachwachsende Rohstoffe beworben und errang den 2. Preis.  Mit der Versorgung des gesamten Ausbildungszentrums mit Biowärme geht die Handwerkskammer den eingeschlagenen Weg konsequent weiter.

3.3 Wasserversorgung durch Windkraftenergie

Angaben zum Bewerber
Einreicher ist Herr Heinz Weilert aus Velten.
Angaben zum Projekt
Herr Weilert schlägt vor, die Wasserversorgung durch Windenergie energieeffizienter zu gestalten oder entsprechende Gewerbe zu entwickeln, die geeignete Windräder für die Wasserförderung produziert und weltweit vertreiben.

Einordnung in die Energiestrategie des Landkreises
Die Idee von Herrn Weilert ist, wie er selbst sagt, nicht neu. In Norddeutschland gibt es auch für die Wasserversorgung von Vieh solche Lösungen, die sich bewährt haben. Allerdings ist die vorgeschlagene Nutzung gegenwärtig nur eine Idee. Es wäre wünschenswert, wenn Herr Weilert diese Idee weiter verfolgen würde und daraus eine nachhaltige oder zukunftsfähige Wirkung für die Region erzielt werden kann. Der Unterstützung der Kreisverwaltung kann er sich dabei sicher sein.

3.4 Klimaschutz in der Bauleitplanung
Angaben zum Bewerber
Bewerber ist die Stadt Teltow, vertreten durch Herrn Klaus Georg Weißenberg.
Angaben zum Projekt
Am 19.05.2011 haben die Stadtverordneten der Stadt Teltow ein Klimaschutzkonzept beschlossen. Auf dieser Grundlage werden verschiedene Bausteine der Strategie untersetzt. Gegenstand der Bewerbung ist die Umsetzung der Schlüsselmaßnahme B 3 „Klimaschutzkriterien in der Bauleitplanung und Bebauungsplänen verstärken“. Aus ökologischer Sicht dient das Projekt der Attraktivitätssteigerung von Bauvorhaben. Aus sozialer Sicht kann das Agenda-21-Büro als Anlaufstelle für potenzielle Bauherren dienen und zwar zur Information und zur Initiativbildung durch die Bürger und Bauherren für klimaschützende Maßnahmen und eine nachhaltige Entwicklung in der Region und darüber hinaus.

Im Bebauungsplan Nr. 51 „Wohngebiet am Lessinggraben“ sind die gesteckten Ziele bereits umgesetzt worden.

Einordnung in die Agenda-Strategie des Landkreises
Die Berücksichtigung von Klimaschutzkriterien in der Bauleitplanung und in Bebauungsplänen ist ein wichtiger Aspekt hinsichtlich der Erhöhung der Energieeffizienz und der Reduzierung des Energieverbrauches in Bereich der Wohngebäude. Die Stadt Teltow setzt damit die Ziele der Energiestrategie des Landkreises um und ist damit Vorreiter gegenüber anderen Kommunen des Landkreises.

3.5 Bürgersolaranlage Bad Belzig
Angaben zum Bewerber
Bewerber ist das Ingenieurbüro für Energie, vertreten durch Herrn Harald Lacher aus Bad Belzig.
Angaben zum Projekt
Herr Lacher ist der Initiator und Koordinator für die Errichtung einer Bürgersolaranlage in Bad Belzig. Ihm ist es gelungen, die Interessen verschiedener Akteure im Bereich erneuerbare Energie zu bündeln und die Genossenschaft NaturEnergie Fläming e. G. zu gründen. Die Gründerversammlung erfolgte am 19.04.2011.

Die ersten Projekte befinden sich bereits in Umsetzung. Es ist geplant, auf das Dach der Albert-Baur-Halle eine 50-kWp-PV-Anlage zu errichten. Der Mietvertrag mit der Stadtverwaltung der Stadt Bad Belzig ist bereits unterschrieben. 

Weitere Projekte befinden sich in Planung.
Einordnung in die Energiestrategie des Landkreises
Die Errichtung von Bürgersolaranlagen ist geeignet, bürgerschaftlichem Interesse auch mit vergleichsweise kleinen finanziellen Beiträgen eine Grundlage zu geben. In der Genossenschaft ist ein Engagement bereits ab 500 € möglich. Damit erfüllt die NaturEnergie Fläming e. G. eine wichtige Aufgabe, die Problematik der Ablösung fossiler Energieträger durch erneuerbare Energieträger allen Bevölkerungsschichten nahe zu bringen.

3.6 Errichtung eines bürgernahen Windparkes durch die ehrenamtliche Arbeit der AG „Windkraft in Schlalach“
Angaben zum Bewerber
Bewerber ist die AG „Windkraft in Schlalach“, vertreten durch Herrn Hartmut Höpfner, Gemeinde Mühlenfließ.

Angaben zum Projekt

Im Frühsommer des Jahres 2002 wurde durch die Regionale Planungsgemeinschaft Havelland-Fläming ein ca. 300 ha großes Windeignungsgebiet ausgewiesen. Nach einer Zeit der Verunsicherung durch die Aktivitäten verschiedener Planungsbüros und verschiedener Pachtverträge fand am 19.09.2002 eine Einwohnerversammlung statt, in der sich die Mehrheit für den Windpark aussprach. Man war sich aber auch einig, dass man die Entwicklung beeinflussen wollte. Zum Ende des Jahres 2002 wurde eine AG Windkraft gegründet, welche die Interessen der Gemeinde und ihrer Bürger vertreten sollte. Der Kern der AG bestand aus ca. 15 interessierten Einwohnern.

In Vorbereitung der Gespräche mit potenziellen Investoren wurden sieben Kriterien festgelegt:

1. Planung, Bau und Betrieb des Windparkes sollten in einer Hand bleiben.

2. Der Windpark sollte von einem Betreiber mit einem hochwertigen Anlagentyp errichtet werden.

3. Es sollte ein Flächenpachtmodell umgesetzt werden, d. h. es gibt nur einen Vertrag für alle Flächeneigentümer.

4. Die Wegeführung sollte die Anforderungen an eine landwirtschaftliche Nutzung berücksichtigen.

5. Die Bau- und Pflegemaßnahmen sollten möglichst an regionale Unternehmen vergeben werden.

6. Alle Ausgleichsmaßnahmen sollten in der Region erfolgen.

7. Die Bürger des Ortes, die keine Flächen in den Windpark einbringen, sollten aber ebenso vom Windpark profitieren.

Die Fa. Enercon ging als Sieger der sich anschließenden Gespräche mit den Investoren hervor. Da die ca. 120 Eigentümer die gleichen Pachtverträge hatten, erfolgte die Windparkplanung weitgehend unabhängig von den Eigentumsverhältnissen.

Kommunale Effekte:

· Die AG konnte die Bürger aufklären und Verunsicherungen in der Planungsphase beseitigen.

· Die enge Zusammenarbeit zwischen dem Betreiber der Anlage und den Bürgern ermöglichte eine optimale Planung und Umsetzung für alle Beteiligten.

· Der ausgehandelte Pachtvertrag sicherte einen Ausgleich zwischen den Interessen der Eigentümer, auf dessen Flächen die Anlagen errichtet wurden und der Eigentümer, die nur mittelbar betroffen waren.

· Die Bildung einer Bürgerstiftung, in die 0,75 % der jährlichen Einspeisevergütung fließen wird, unterstützt das örtliche Gemeinschaftsleben, so dass alle Einwohner auch etwas vom Windpark haben.

· Eine Vereinbarung im städtebaulichen Vertrag sichert der Gemeinde eine erhöhte Zuführung der anteiligen Gewerbesteuer.

Einordnung in die Energiestrategie des Landkreises
Die Gemeinde Mühlenfließ zeigt in beispielhafter Weise, dass der energetische Strukturwandel eine Herausforderung darstellt, die es ermöglicht, dass sich die Bürger in strukturschwachen Regionen neue Entwicklungsmöglichkeiten erschließen können, wenn sie die neuen Herausforderungen annehmen und aktiv gestalten. Die Gemeinde Mühlenfließ wurde durch die bundesweit tätige Agentur für erneuerbare Energien als Kommune des Monates Dezember 2010 geehrt. 

In Mühlenfließ wurde das bisher einzige Flächenpachtmodell im Land Brandenburg realisiert.

3.7 Video zum Thema „Sorghum – mit Vielfalt zum Biogas“
Angaben zum Bewerber
 Bewerber ist der Förderverein „Alte Nutzpflanzen“ e.V. Kleinmachnow, vertreten durch Herrn Dr. Lothar Adam, dem 1. Vorsitzenden des Vereines.

Angaben zum Projekt
Der Förderverein „Alte Nutzpflanzen“ e. V. hat das Ziel, einen Beitrag zur Öffentlichkeitsarbeit zu leisten. Der Bau von Biogasanlagen hat zu einem verstärkten Anbau von Mais geführt. Auch wenn die Befürchtungen einer „Vermaisung“ unserer Landschaft derzeit noch unbegründet sind, ist ein weiterer fortgesetzter Maisanbau mit den derzeitigen Zuwachsraten kritisch zu sehen. Der Förderverein „Alte Nutzpflanzen“ e. V. bemüht sich um eine Versachlichung der Diskussion bei Biogas und zeigt Alternativen zum Mais auf. Sorghum zeichnet sich durch eine besonders gute Wasser- und Nährstoffeffizienz und geringe Bodenansprüche sowie durch eine hohe Trocken- und Hitzetoleranz aus. Sorghum ist damit unter dem Gesichtspunkt zunehmender Sommertrockenzeiten ein geeigneter und vor allem zuverlässiger Energielieferant. Diese Aussagen hat der Verein in einer DVD und in einem Begleitheft sehr anschaulich untersetzt.

Einordnung in die Energiestrategie des Landkreises
Der Landkreis hat sich zum Ziel gesetzt, Projekte mit Pilotcharakter zu unterstützen. Der verstärkte Einsatz von Sorghum könnte durch Pilotprojekte gefördert werden. Die eingereichten Unterlagen sind dafür in besonderem Maße für die Öffentlichkeitsarbeit geeignet.

3.8 Wasserkraftanlage Rabenstein
Angaben zum Bewerber
Bewerber ist Herr Peter Ehrenberg, Rabenstein/Fläming.

Angaben zum Projekt
Herr Ehrenberg möchte die vorhandene und 1958 außer Betrieb gegangene Wasserkraftanlage, welche in seinem Besitz ist, wieder in Betrieb nehmen. Dazu wurden entsprechende Anträge gestellt. Es ist geplant, dass die Turbine bis zu 20 PS leistet.
Einordnung in die Energiestrategie des Landkreises
Die Wiederinbetriebnahme alter noch funktionsfähiger Wasserkraftanlagen entspricht der Strategie des Kreises. Alte Wasserkraftanlagen verknüpfen in besonderer Weise traditionelle Methoden der Energieerzeugung mit dem Tourismus. Gegenwärtig ist aber noch nicht gesichert, ob die Anlage wieder in Betrieb gehen kann. Dies wird von dem konkreten baulichen Zustand der Anlage und den genehmigungsrechtlichen Rahmenbedingungen abhängen.

3.9. Energieversorgungskonzept 
Angaben zum Bewerber
Bewerber ist die ZEGG Forschungs- und Bildungszentrum GmbH, vertreten durch die Geschäftsführerin, Frau Silke Grimm.

Angaben zum Projekt
Die ZEGG verfolgt seit vielen Jahren eine Strategie der ökologischen Ver- und Entsorgung des Standortes. Die erste Holzhackschnitzelheizung über 100 kW im Land Brandenburg ist inzwischen in die Jahre gekommen. Seit Herbst 2010 verfolgt die ZEGG GmbH ein neues Energiekonzept. Bausteine darin sind:

1. Erneuerung der zentralen Holzhackschnitzelanlage

2. Errichtung einer zuschaltbaren Stückholzheizung

3. Errichtung einer solarthermischen Anlage

4. Errichtung von drei BHKW und Inbetriebnahme im Dezember 2010

5. Schrittweise Erneuerung des Nahwärmenetzes

Das Nahwärmenetz umfasst ca. 880 m. Davon sind im Herbst 2010 145 m bereits erneuert. Mit Abschluss der Arbeiten wird sich der Netzverlust von 15 % auf 4 % reduzieren.

6. Errichtung von vier PV-Anlagen und Inbetriebnahme Ende Juni 2011

7. Schrittweise energetische Sanierung der vorhandenen Gebäude. Jedes Jahr wird ein Gebäude energetisch saniert.

Ergebnisse:
· 86 % der thermischen Energie werden aus überwiegend regenerativen Energiequellen gedeckt

· 87 % der elektrischen Energie werden ab Juli 2011 mit den drei BHKW und den vier PV-Anlagen gedeckt.
Einordnung in die Energiestrategie des Landkreises
Die durch die ZEGG GmbH geplante und weitgehend bereits umgesetzte energetische Sanierung der vorhandenen Gebäude sowie die Umstellung von fossilen auf erneuerbare Energieträger ist sehr konsequent und zielstrebig erfolgt. Der verbleibende extern zuzuführende Energiebedarf wurde so weit reduziert, dass die ZEGG GmbH mittelfristig in der Lage ist, sich vollständig autark zu versorgen. Die erforderlichen Bau- Und Handwerksleistungen wurden weitgehend regional vergeben, was zu erheblichen wirtschaftlichen Impulsen in der Region geführt hat.                                                                                                                                                                                                                                        

3.10 Demonstrationsvorhaben Grüne Bioraffinerie
Angaben zum Bewerber
Bewerber ist das Agroindustrielle Konsortium „Demonstrationsvorhaben Grüne Bioraffinerie“, vertreten durch das Forschungsinstitut Bioaktive Polymersysteme bzw. durch die Vorsitzende des Vorstandes, Frau Prof. Birgit Kamm.
Angaben zum Projekt
Diese erste Ausbaustufe der Grünen Bioraffinerie wurde als hochinnovative Basistechnologie vom Bundesministerium für Umwelt, Naturschutz und Reaktorsicherheit im Rahmen der Klimaschutzinitiative des Bundes gefördert und beim Deutschen Patentamt hinterlegt. Das Projekt besitzt eine hohe ökologische, ökonomische und soziale Komponente durch Verknüpfung der Agrarwirtschaft mit einer biobasierten Produkt- und Energiewirtschaft. Das effektive CO²-Potenzial durch Andocken der Basistechnologie an ein bestehendes Trockenwerk wurde im Fall der Verarbeitung von 20.000 t Biomasse jährlich mit 4.172 t/a in der ersten Ausbaustufe ermittelt. 

Es ergeben sich Beschäftigungspotenziale für die Region, und gleichzeitig wird die Region durch den zu erwarteten Technologieexport gestärkt. Die Verarbeitung von nachwachsenden Rohstoffen nach dem Prinzip der Grünen Bioraffinerie erlaubt es, neben Proteinen zur Anwendung in der Kosmetikindustrie und als hochwertige Futtermittel, vollwertige Fermentationsmedien für die Produktion von Grundchemikalien (Milchsäure, Aminosäure, Lysinlactat) sowie Biogas und Anorganik (Dünger) zu erzeugen. Die zweite Ausbaustufe des Demonstrationsvorhabens kann als ein Bestandteil der aktuell in Erstellung befindlichen Roadmap Bioraffinerien Deutschlands realisiert werden, in der die Herstellung dieser Grundchemikalien vorgesehen ist.
Einordnung in die Energiestrategie des Landkreises
Das Forschungsinstitut Biopos ist Bestandteil der Forschungslandschaft in Potsdam-Mittelmark. Der Ablösung der Petrolchemie durch die Grüne Bioraffinerie kommt mittel- bis langfristig eine sehr große Bedeutung zu. Während derzeit der Schwerpunkt der Nutzung von Agrarrohstoffen in der Gewinnung von Strom und Wärme liegt, gewinnt die stoffliche Nutzung von Agrarrohstoffen schrittweise an Bedeutung. 

Eine nicht unbedeutende Rolle könnte dabei die vergleichsweise hohe Dichte an Biogasanlagen im Landkreis bilden. 2010 gab es ein erstes Treffen zwischen Vertretern des FI Biopos, Vertretern von Biogasanlagenbetreibern und dem Landkreis. Diese Kontakte weiter zu pflegen und zu entwickeln liegt im Interesse der Entwicklung des Landkreises. Das Thema Grüne Bioraffinerie ist für den Landkreis von zentraler Bedeutung.

4. Zusammenfassung
Der Landkreis Potsdam-Mittelmark hat die Auslobung des Agenda-Preises 2011 unter den Schwerpunkt Innovationspreis Erneuerbare Energie und nachwachsende Rohstoffe gestellt. Darüber hinaus waren auch Bewerbungen zugelassen, die sich allgemein mit Nachhaltigkeitsprojekten beschäftigen. 

Alle Projekte haben das Thema der Energieeffizienz, des Einsatzes der erneuerbaren Energien oder des Einsatzes nachwachsender Rohstoffe in ihr unternehmerisches oder privates Leben integriert. Die Mehrzahl der Bewerbungen hat ein sehr hohes Niveau. Es ist hervorzuheben, dass zunehmend auch Unternehmen die Auslobung nutzen, um sich noch stärker kommunalpolitisch zu integrieren. 
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